
4 Prävention sexueller Gewalt 
Ich weiß nicht, ob es besser wird. wenn es anders wird. Ich weiß nur. dass es 
anders werden muss, wenn es besser werden soll. 

(Geofg Chr;stoph Lichtenberg) 

Immer wieder hören wir von spektakulären Fällen, die die Presse Ober Kin· 
derpornographie und Fälle sexueller Gewalt veröffentlicht. Eltern und Päda· 
gogen sind zunehmend verunsichert. Auf Ferienfreizeiten wird das Thema oft 
vermieden. da Sexualität in den Bereich der Aufklärung fällt und der Umgang 
mit dieser rur allgemeine Verunsicherung sorgt. 
Aber wie sollen sich Aufsichtspersonen verhalten, wenn sie von den Kindern 
und Jugendlichen angesprochen werden? Was dürfen sie sagen, was nicht? 
Was kann ein Reiseveranstalter tun, damit es im Camp nicht zu einem sol· 
ehen Fall kommt? 
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Das Wissen um sexuelle Gewalt (Definitionen, Zahlen un!j Fakten) ist grund- ~ ~ 
legende Voraussetzung, um Kindern und Jugendlichen Unterstützung anbieten "V 
zu können und um Sicherheit im Umgang mit dieser Problematik zu erlangen. ~ 
Daraus ergeben sich Folgerungen für das Verhalten als Teamer (respektvoller 'V 
Umgang miteinander, Regeln und Grenzen sowie Vorbildfunktion) sowie Inter- .. J 
ventionsmöglichkeiten bei alltäglichen Grenzverletzungen. Es stärkt die eige- r~ WiJ,tafbJI. ti;:M. __ 1. JUI.'I. 

ne Sicherheit im Umgang mit Verdachtsfällen und aktuellen Krisensituationen --J . _ t-.~tttlrMfA.1JA "",a~' 
und gibt emotionale Sichemeit im Umgang mit Betroffenen. ~ AUf'~.·r---
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4.1 Einleitung 

Kinder und Jugendliche lernen im Laufe ihrer Entwicklung die Welt kennen. 
Sie beobachten, prohieren aus oder fragen nach. 

DIE PRÄVENTIONsA I~BEIT SOLL KINDER UND JUGENDLICHE INFORMIEREN, 

STÄRKEN UND IHR SELBSTVERTRAUEN FESTIGEN. IM FOKUS DER ARBEIT STEHEN 

DIE FÖRDERUNG UND STÄRKUNG DER FÄHIGKEITEN UND FERTIGKEITEN. 

EBENSO WICHTIG IST ES, DIE KOMPETENZ ZU ERLERNEN, OBERGRIFFSITUATIONEN ~ 
ZU ERKENNEN, EINZUORDNEN UND SICH ABZUGRENZEN. cz:, 

Aufgabe der ErwachSI~nen ist es, Kinder auf dem Weg des Erwachsenw~~ 
zu unterstützen. Dazu gehört es auch, mit ihnen über "sexuellen ~s ,rl}h~ 
zu sprechen. Fachkreise haben sich inzwischen darauf geeinigt, eh on 
.. sexuellen Übergriffen" und .. sexualisierter Gewalt" zu sprecheH1ei wohl 
ist der Begriff des .. sexuellen Missbrauchs" im allgemeinen~~ebrauch 
und im Gesetz verankert. Sexuelle Übergriffe gibt es vo~~ort, wo Kin· 
der und Jugendliche Zeit verbringen. 'V 

§> 
4·2 Prävention allgemein 0 
Wer kennt das nicht: .. Steig nicht in ein fi@mdes Auto ein! Geh nicht mit 
Personen mit. die du nicht kennte wenn sie dir etwas schenken wollen! 
Öffne nicht die Tür, wenn du all . t. ..... In der Vergangenheit führte solch 
eine Prävention zu VE~rmeidun alten, zu Verängstigung und zur Verstär-
kung der Abhängigkeit vo ungspersonen. Diese .. alte" Prävention 
bereitet geradezu den' en für sexuelle Übergriffe, denn fehlinformier-
tet unsichere, ang~ und abhängige Kinder sind ideale Opfer. 

PRÄVEN~I ..g}IIR SIE HEUTE VERSTEHEN, SOLL KINDER STÄRKEN UND SIE 

IN DIE E SEHEN, SEXUELLE ÜBERGRIFFE ZU ERKENNEN UND EINZUORD-

NEN, SICH N SI E WEHREN UND SICH SELBER DAMIT SCHÜTZEN ZU KÖNNEN. 

SI E A,.AUF KEINEN FALL ANGST MACHEN, DENN ANGST ERZEUGT SCHWÄCHE. 

~~HMT. ANGST ENTSTEHT AUS GEFÜHLEN VON OHNMACHT UND HILFLO-

~l{J1T 
r>~ie Aufgabe ist es, den Kindern das Wissen um ihre Stärken und Handlungs­
V möglichkeiten zu vermitteln, denn .. Wissen ist Macht" und damit der beste 

• ~ Schutz vor sexuellen Obergriffen. 

WisW! irfMtJ.ci<f~tJe 
N ""tJ./P.iJ "er . 
":~ . 
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a) Primärprävention 

Unter Primärprävention versteht man Maßnahmen, die sexuellen Ober­
griffen und sexualisierter Gewalt vorbeugen. Dabei wird mit Kindern und 
Jugendlichen über das Thema körperliche Selbstbestimmung gesprochen. 
Eine von Wertschät2:ung geprägte Grundhaltung und das Einfühlen in die 
Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen sind dabei besonders wichtig. 

Auf Kinder- und Jugendreisen sowie Internationalen Begegnungen sind unter­
schiedliche Ausgangs.situationen vorhanden. Dabei sind kulturelle Werte und 
Moralvorstellungen gl~mauso zu beachten wie die Rahmenbedingungen. Die 
Primärprävention gehört zum allgemeinen Erziehungsauftrag des Elternhauses 
und der Schule. 
Mit der Übertragung der Personensorge auf den Veranstalter von Ferienfreizei­
ten gehören zu den primären präventiven Maßnahmen: 
• die Schulung von Teamern und Verantwortlichen zum Thema Sexualität 

und körperliche Selbstbestimmung, 



• das Schaffen von klaren Richtlinien und Rahmenbedingungen für die Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen, die sie vor sexuellen Übergriffen und sexua­
lisierter Gewalt schUtzen, 

• die Sensibilisierung flir gesellschaftliche und kulturelle Strukturen, die 
sexuelle Gewalt begUnstigen und 

• die primärpräventive Projektarbeit mit Kindern und Jugendlichen. 

Im Rahmen von Schulungen sollte besonders auf folgende Schwerpunkte 
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geachtet werden: A 
• eigene Geruhte, Wünsche und Bedürfnisse reflektiert wahrnehmen und I'>~ " 

äußern lernen/Gefühle und Bedürfnisse anderer wahrnehmen V 
• Grenzen setzen und akzeptieren können *-~ 
• kennen lernen von Handlungsmöglichkeiten für alltägliche Grenzverletzungen ~ " 

Wo offen mit der körperlichen Selbstbestimmung umgegangen wird. wer- « 
den Kinder und Jugendliche Ansprechpartner finden und sich ernst genom- • 1"> .. 
men fühlen. Betroffene können offen über sexuelle Gewalt sprechen. Dies Q~V 
erfordert auch Kenntnisse im Bereich der Sekundärprävention. 
Ein erster wichtiger Schritt ist es hierbei, sich im Team darauf zu verständi- ~ 
gen, welche Regeln in Bezug auf Sexualität und körperliche Selbstbestim-
mung im Camp, bei der Reise oder der Begegnung gelten sollen. Arbeits- I _ ~ 
hilfe US) gibt gute Anregungen und Beispiele, die das Team in seine :c;;....-' 
Übertegungen einbeziehen sollte. I .." 

~ 

b) Sekundirprävention ~ 
Die Sekundärprävention konzentriert sich darauf, wiederholte~ex Wber­
griffe und sexualisierte Gewalt zu verhindern und zielt auf frU . Erken-
nung und Aufdeckung ab. ~ 

Sexuelle Übergriffe sind dann gegeben, wenn~~ oder Jugend· 
liehe ihre eigenen Bedürfnisse mittels sexuali lIIalt an Mädchen 
oder Jungen befriedigen. Dazu nutzt der Täte Machtposition und die 
Abhängigkeit des Kindes aus und übersc~et essen Grenzen. 

Es handelt sich dabei um eine b~~"';nte, meist auch eine gut vorbe· 
reitete Tat. Diese sexuelle Instru li erung eines Mädchens oder Jungen 
wird oft mittels Drohungen du".,] zt und von einem Geheimhaltungsge-
bot begleitet. Die Mehrzahl,*l'(jIer sind Männer. Dabei sind Mädchen öfter 
von sexueller Gewalt blt~~s Jungen. Der überwiegEmde Teil sexueller 
Gewalt findet im sozial,~feld der Kinder und Jugendlichen statt. 

DAS AUFWACHSE~INEM UMFELO, IN DEM KINDER UND ERWACHSENE SICH 

V"TRAU~~)"~ MITEINANOER OOER "TAOUTHEMEN" SPRECHEN KÖN' 

NEN, IST BESTE PRÄVENTION GEGEN SEXUELLE GEWALT. 

In deg rqltste ällen von sexuellen Übergriffen gibt es keine sichtbaren 
kÖ~"lItl~ Zeichen oder Symptome. Dies macht es sehr schwierig heraus­
zu (Jass ein Kind sexuelle Gewalt erfahren hat - gerade dann, wenn 

~
nic t darüber spricht. Bei vielen Kindern, die sexuell missbraucht wurden, 
t es jedoch einige allgemeine Merkmale, die darauf hinweisen, dass etwas 

~ ICht stimmt, wie l. B.' 

Das Erscheinungsbild des Kindes 
• Das Kind weist häufig BlutergUsse, Abschürfungen, Verbrennungen, Prellun­

gen, KnochenbrUche usw. auf, fUr die es keine plausible Erklärung gibt. 
• Das Kind hat viele verschiedene ältere Verletzungen, für die widersprilch­

liehe, unstimmige und/oder zweifelhafte Erklärungen gegeben werden. 
• Das Kind nimmt nicht gern an sportlichen Aktivitäten teil und/oder zieht 

sich nicht in Gegenwart anderer um und ist selbst bei hohen Temperaturen 
am ganzen Körper mit Kleidung bedeckt. 
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• Anzeichen von stal'ker Ober- oder Unterernährung sind erkennbar. 
• Mangelnde Körpemygiene ist erkennbar (z. B. extremer Körpergeruch). 
• Unzureichende medizinische Versorgung ist erkennbar (Ausschlag, Zustand 

der Zähne usw.). 
• Es gibt einen dauerhaften, unbehandelten Ungezieferbefall. 
• Das Kind trägt meistens schmutzige, ungepflegte und/oder nicht altersge­

mäße oder nicht der Witterung entsprechende Kleidung. 

Das Verhalten des Kindes ~ 

• Das Kind wirkt übE!rmäßig gehemmt oder distanzlos, aggressiv, autoag- ~ .... 
gressiv, isoliert, kontaktscheu, überangepasst, unsicher, apathisch, unru~. 0 
hig, schnell frustriert, häufig geistig abwesend. '-~ 

• Das Kind ist extrem schreckhaft, verängstigt und/oder immer traurig."",,-, 
• Eine plötzliche Verhaltensänderung f.illt auf. ~-CF 
• Das Kind erzählt h.äufig altersunangemessen und in sexualisiert orm. 
• Das Kind verletzt sich selbst (Ritzen, Kopf-gegen·die-Wand·~~ge usw.) 
• Das Kind wirkt berauscht und/oder benommen. • '-'<J 
• Das Kind berichtet von ständig wechselnden Bezugs~lr.. 
• Das Kind hat keinE~ Freunde oder nur deutlich ältere .. llll~~1nte". 

(Quelle: Leitfaden für Ehrenamtl~~ndetwas stimmt da nicht ... , 
&esjugendring SH e. V. 201a) 

cl 

Mit Blick auf sexueUe Übergriffe kann Äft5eitshilfe (6) das Team dabei uno 
terstützen, Situationen und und bewerten zu lernen. 
Um einen eigenen entwickeln zu können und sich 
der Bedeutung und Einschätzungen bewusst zu 
werden, eignen sich (20), (21) und (1). 

4-3 sexuelle Gewalt? 

Unter wird die angemessene Behandlung bzw. Betreuung 
von und Jugendlichen verstanden, die sexuelle Gewalt erfahren 

ist es, die Folgen zu lindern und eine Heilung zu erreichen. 

r;~)IIS B"i51>iel ist das bekannte Tätscheln auf den Kopf zu nennen. Einige Kin· 
der mögen es nicht, am Kopf getätschelt zu werden. Als Teamer müssen wir 
die Grenzen von Kindern wahren. 

Wer kennt sie nicht, die Witze und Zweideutigkeiten, wenn es um Sexualität 
geht. Teamer sind Aufsichtspersonen und Vorbild und sollten genau darauf 
achten, welche verbalen Äußerungen sie von sich geben. Das heißt nicht, 
dass sie bei jedem :sexuellen Witz eingreifen müssen, den sich Kinder und 
Jugendliche erzählen - wohl aber, wenn dabei unmittelbar Dritte betroffen 
sind. Dabei ist es wichtig, die Situation genau zu beobachten. Jeder hat 
persönliche Grenzen. Teamer sollten vor dem Eingreifen genau überlegen, 
ob individuelle Grenzen verletzt oder strafrechtlich relevante Grenzen über­
schritten wurden. 

Die meisten Jugendtic:hen, die an einer Jugendreise oder Internationalen 
Begegnung teilnehmEm, haben ein Handy dabei. Wie leicht ist es, Fotos oder 
Filme mit pornographischem Inhalt aus dem Internet herunterzuladen oder 
selbst aufzunehmen und an Freunde zu schicken: hier ein Foto vom Baden 
am Strand, dort ein Film im Waschraum der Mädchen. Als Nächstes folgt 
die Veröffentlichung auf YouTube oder die Übertragung per Bluetooth zum 
Bettnachbarn. Als Teamer müssen wir in solch einem Fall handeln, denn es 
werden die Persönlichkeitsrechte der Aufgenommenen missachtet. 
Von sexueller Gewalt wird dann gesprochen, wenn eine Person ihre Machtposition, 



das heißt, die Unwissenheit, das Vertrauen und die AbhärJgigkeiteines Kindes 
für eigene Bedürfnisse nach Macht und sexueller Befriedigung benutzt. 

Dazu können folgende Situationen zählen: 

• Ein Mädchen oder Junge wird zur sexuellen Erregung des Täters heimlich 
von ihm angefasst, oder er lässt sich von dem Kind berühren. 

• Po oder Busen werden durch verletzende Bemerkungen oder Blicke 
herabgewürdigt. 

• Ein erregtes Glied wird wie zufällig dem Kind gezeigt, oder das Kind wird 
durch das Schlüsselloch beim Ausziehen beobachtet. 

• Der Täter zwingt ein Kind, ihn nackt zu betrachten oder ihm bei sexuellen 
Handlungen zuzusehen. 

• Kinder werden zu pornographischen Zwecken benutzt oder es wird ihnen 
entsprechendes Material vorgeführt. 

• Der Täter reibt seinen Penis an Körperteilen des Kindes. 
• Mädchen oder Jungen werden zu oralem, analem oder vaginalem 

Geschlechtsverkehr überredet oder gezwungen. 
(Quelle: www.weisses-llfeuz.deluploodsltfh612008-11241.i-Gewalt.pdfam:20.11.201O) 

Es gibt keine hundertprozentig eindeutigen Signale odt!r Symptome bei 
sexualisierter Gewalt Vielen Betroffenen merkt man es überhaupt nicht 
an. Hinweise können jedoch sein: 
• wenn Kinder offen reden oder Andeutungen machen. 
• wenn sich das Verhalten des Kindes schlagartig ändE!rt (wenn es viel 

weint, aber auch viel lacht und seine Gefühle von m,~lancholischV'\.. 
hin zu Aggressivität oft wechseln), &-~ . 

• Charakterzüge, die immer wiederkehren, bisher aber nicht so . 
prägt vorhanden waren, 

• wenn das Kind sich nicht vor anderen um· oder aus;1:ie~chte, z. B. 
beim Baden oder beim Sport, ~ v 

• Albträume oder schlechtes Schlafverhalten, ~y 
• Selbstverletzungen oder Kauen an den Nä~0 
• plötzliche Konzentrations· oder Lernschwi Ig 
• plötzliche und oft wiederkehrende Krankheit Ausschlag oder Infekte, 
• wenn das Kind überwiegend dunkle~edrohlichE~ Bilder malt, 
• Verletzungen im Gesicht oder am K Genitalbereich, Kratzspuren 

und Brandwunden, ~ 
• Verkrampfung des Körpers~ c e Körperhaltun!~, 
• plötzliches Stottern oder a rachstörungen, 
• eventuelle Essstörunge~ttI nzeichen von Unterernährung, 
• auffallige Schreckh:~lWiei körperlicher Annäherung, 

• Suizidversuche, '"" .. 
• auffalliger Drog o~ Alkoholkonsum, 
Alle diese Verha isen können aber auch immer andere Ursachen haben! 

Sexuelle st ein Prozess und wird in verschiedene Phasen unterteilt: 
In di6. der Vorbereitung sucht der Täter sein OpfE~r und lockt es mit 
m . Dingen wie z. B. Geld oder Spielsachen, um sein Vertrauen zu ge· 
wi . it dem Erzählen von sexuellen Witzen oder durch das Zeigen von 

~
nOgraPhiSchen Inhalten wird das Opfer desensibilisie'rt. Die Phase des 

~ 
uellen Kontaktes zeigt die o. g. Situationen. Die Wahrung der Geheim-

altung steHt die zentrale Phase im Prozess der sexuellen Gewalt dar. Der 
Täter bringt das Opfer zum Schweigen, indem er es von den Vertrauensper· 
sonen isoliert und durch verbale und nonverbale Drohungen einschüchtert. 
Die Opfer schweigen dann aus Scham· und SchuldgefUhl sowie aus Angst, 
dass ihnen nicht geglaubt wird. Die Phase der Unterdrßtckung entsteht dann, 
wenn der Täter sich nicht mehr in Sicherheit fühlt. Ernelite Gewaltanwendun· 
gen und weitere Einschüchterungsversuche sind die Folge. Bei der Konfron· 
tation des Täters mit der Tat ist es wichtig, ruhig, bedacht und sorgsam zu 
arbeiten. 

4 Prävention sexueller Gewalt 

Sex. Sex! Sex? 39 



4 Prävention sexueller Gewalt 

40 Sex. Sex! Sex? 

Haben Teamer auf Ferienfreizeiten und Internationalen Begegnungen einen 
Verdacht, so sind sie hin und her gerissen zwischen den Fragen .. Warum?" 
und .. Was kann ich tun?". Bevor jedoch eine konkrete Mitteilung erfolgt, 
sollte das .. Handeln im Verdachtsfall" berücksichtigt werden: Das Ziel muss 
es sein, die Obergriffe zu beenden. Bei Beobachtungen und Informationsbe· 
schaffung hinsichtlich des Täters dürfen wir die Kinder und Jugendlichen nicht 
aus dem Blick verlieren. 

Aufgabe des Teamers oder des Veranstalters kann es nicht sein, detekti · 0<::­
visch alle Details zu ermitteln. Viel wichtiger ist es, das Selbstbewusst,~ 
des Kindes zu stärken und das entgegengebrachte Vertrauen nicht zu ~ 
verletzen. Ein allgemein gültiger Ablauf ist nicht möglich, da jede~I'U' 
zigartig ist und dementsprechend behandelt werden sollte. jede dlung 
ist eine Intervention und verändert das System. Auf diesem .HA~rg nd 
sollten wir gut überlegen (eventuell auch in einem kleinertI..~ wie die 
nächsten Handlungsschritte auszusehe haben. ,,~ 

4.4 Facetten SE!XUeUer Gewalt 0'5 
Gewalt gegen Kinder gibt es in unterschi4tllicher Form. Sexuelle Gewalt fügt 
Kindern in besonderem Maße se s und körperliches Leid zu. Es gibt 

lung. Wie unterschiedlich Gewalt gegen 
Kinder ausgeübt werden kann, in kurzer Oberblick verdeutlichen. 

Die "schlagende GewaIg~sst körperliche Züchtigungen wie Schütteln, 
Schlagen, verbrUi'h ~"~h Erwachsene. Reagieren Kinder nicht wie 
erwartet, fühlen s' t.Prn in ihrer Erziehung oft überfordert. Sie versuchen 
dann unte~ !n, durch Gewalt ihre Interessen durchzusetzen. Dies 
geschieht an. In unserer Gesellschaft wird diese Form der Gewaltaus-
übung weni ematisiert. Anders als bei schlagender Gewalt wird sexuelle 
GeWal~er geplant und konsequenter bestritten. 

~LLE GEWALT HAT SEELISCHE FOLGEN! JEGLICHE AUSPRÄGUNGEN BEEIN' 

" ... T 'CHTIGEN DIE PSYCHISCHE ENTWICKLUNG DES KINDES. GEHÖREN HIERZU 

n~ EMÜTlGUNGEN, BESCHIMPFUNGEN ODER LIEBESENTZUG, WIRD DIE ENTWICK-

~'" LUNG EINES GESUNDEN SELBSTBEWUSSTSEINS GESTÖRT. 

Fehlen Würdigung und Anerkennung der Fähigkeiten des Kindes, ist seine 
Psyche in Gefahr. Durch sexuelle Gewalterfahrung entsteht häufig ein Trauma, 
das weitgreifende Folgen für die Zukunft hat. Durch sexuelle Gewalt wird 
die Würde des Mensc:hen verletzt, sein Selbstwert gestört und werden seine 
Grenzen überschritten. Das Opfer wird auf ein beliebiges Objekt zum Lustge­
winn und zur Machtausübung minimiert. 

Die Folgen sexueller 'Gewalt hinterlassen in jedem Fall kurz· und langfristi­
ge psychische Schäden beim Opfer. In den ersten beiden jahren nach dem 
Missbrauch spricht man von unmittelbaren Folgen, die vor allem den Bereich 
der Scham· und Schuldgefühle, der Ängste und Phobien, der Depressionen, 
der Schlaf-, Ess- und Befindlichkeitsstörungen, der Wut sowie des aggressi· 
ven oder regressiven Verhaltens beinhalten. Die Langzeitfolgen (die u. U. mit 
mehrjähriger Verzögerung auftreten) sind gekennzeichnet durch mangelnde 
Erinnerung oder plötzliche Rückerinnerung, ein negatives Selbstbild, Depres­
sionen, Suizidversuche und eine Vielzahl von posttraumatischen Belastungs­
störungen. 
Besonders erstaunlich ist es aber, dass die Betroffenen ihr Leben trotz des 
Erlebten oft mit großI~m Mut und voller lebensenergie wieder aufbauen und 
weiterführen! 



4.5 Regeln für Krisensituationen 

• Sexuelle Gewalt geschieht gegen den Willen der Kinder und Jugendlichen 
und passiert nie aus Versehen. 

• Sexuelle Gewalt geschieht in einem Macht· und Abhängigkeitsverhältnis 
zwischen Erwachsenen oder auch älteren Jugendlichen und Kindern. Dabei 
nutzen die Älteren, Stärkeren ihre Macht gegenüber den Jüngeren, Schwä­
cheren rur die eigenen BedUrfnisse aus. 

• Es gibt keinen einverständlichen Sex zwischen Erwachsenen und Kindern. 
auch nicht zwischen lS-Jährigen und 7-Jährigen. 

• Zu sexueller Gewalt zählen neben körperlichen Übergriffen - von ungewoll­
ten Berührungen über Küsse bis zur Vergewaltigung - auch Handlungen 
ohne Körperkontakt wie heimliches Beobachten beim Umkleiden und 
andere Grenzverletzungen, z_ B_ verbaler Art: "Du hast aber geile litten!", 
.. Du schwuler Wichser!" 
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«.~ 
(Quelle: BJR: Merkblatt {tirFreiuiten: www.bjr.deJ 1">. 

Um Jugendliche für die Bedeutung sexualisierter Sprache zu sensibilisieren, A 'V 
eignet sich Arbeitshilfen (15)· V 

Der Teamer muss dann handeln, wenn Jugendliche von sexueller Gewalt 0§> 
betroffen sind und er davon erfährt. Auch verbale Entgleisungen, die beleidi- ~ • .Jn!,isuWf"'-
gen oder diskriminieren, sind aufzugreifen. Hier kann es sinnvoll sein. eine vu6ale r;.fA.'r-. J. ' 

Gruppendiskussion zu initiieren oder die Beteiligten zur Rede zu stellen. DiJ' f(t. H/litfllf"l- f/FIf': J 
se Gespräche sollten mit mindestens zwei Teammitgliedern stattfin~ .1' '""," 

J;,"-'''';uitftIJ. •• später bei Bedarf einen Zeugen zu haben. Der Verlauf des Gespräc e ""'/V~-
anschließend schriftlich festgehalten werden. aufeu.~. 

Zur Dokumentation eignet sich der Einsatz der Arbeitshil 

(0 
4.6 Strukturelle Möglichkeiten ZU~VE,ntion 
Um sexueller Gewalt und sexuellen ~b . wirksam \/orbeugen zu kön-
nen. sollte das Thema in einem Ges mmenhang rnit der Thematik 
..Allgemeine sexuaIPädag0@eik"bwerden.sobaldsicheinelnstitu-
tion dem Thema öffnet und de ematik annimmt. vE!fliert diese ihren 
Schrecken. Räume, Ubergri rhalten zu vertuschen. werden genommen. 
Sexualpädagogik leistP,J. A:: chtigen Beitrag zur Vermeidung sexueller 
Gewalt und macht es ni1\.~u"'r den verantwortlichen Trägern und Teamern, 
sondern auch - unA" altem - den Kindern und Jugendlichen leichter, offen 
über Beobac~tu ~ild Erlebnisse zu sprechen. Fragen zu stellen, Neugier 
zu zeigen un me zu thematisieren. 
Auf diese W e ann dieses sehr sensible Thema behutsamer und positiver 
besei.f.t geg ngen werden. Schließlich bietet Sexualität im Jugendalter nicht 
nu~·e hr des übergriffes und der Gewalt, sondern auch eine Vielzahl 
wi positiver Erfahrungen, die Jugendliche im LaufE! der Pubertät ma-

JEn nnen und müssen und die für ihr weiteres Leben eine wertvolte Rolte 
. len. 

~ m dies verwirklichen zu können, sollten sich die Verantwortlichen eines Trä­
" gers auf einige wichtige Eckpunkte verständigen - denn wenn die Mitarbeiter 

der Institution auf dieses Thema vorbereitet sind. können sie Kinder und 
Jugendliche wirklich schützen. Zu diesen Eckpfeilern sollten folgende Maßnah­
men gehören: 

a) Sensibillsierung eigener Mitarbeiter und externer Koc:'peratlonspartner 
Ein wesentlicher Beitrag zur Vermeidung von sexueller GI~walt und übergrif­
tigem Verhalten besteht in der Sensibilisierung aller Beteiligten rur diesen 
Themenbereich. Natürlich darf dabei nicht der Eindruck entstehen, dass alte 
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mit der Betreuung oder Begleitung der Kinder und Jugendlichen Betrauten 
unter einen GeneralvlHdacht gestellt werden. Gleichwohl sollten für alle die 
gleichen Regeln gelten. D. h. alle Beteiligten sollten auf einen einheitlichen 
Wissensstand gebraclnt und gleichermaßen darauf hingewiesen werden, dass 
sie sich gegenüber den Teilnehmern und auch untereinander verantwortungs· 
bewusst und respektvoll zu verhalten haben. 

Um Träger dabei zu unterstützen, dies durch geeignete Maßnahmen umzu- ~ 
setzen, befinden sich im Anhang unter 10.7 Sonstige Arbeitshilfen folgende ~ .... 
Vorlagen und beispielhafte Umsetzungen: <2J 
Mustervorlagen '" ~ ~ 
• Anschreiben an externe Geschafts- und Kooperationspartner (s9) 1"'>....'" 
• Teamerbriefing zum Kinder· und Jugendschutz (60) ,/ i .. V 
beispielhafte Umsetzungen " 
• Das Verfahren bei einem Verdacht (61) n .. 
• Verhaltensregeln fur RUF· Mitarbeiter (62) .,-"<.1 
• Verhaltenskodex des Bayerischen Jugendrings (63) ~ " 
• Verhaltenskodex des Deutschen Jugendrotkreuz (64)'V 
• Verhaltenskodex von CITY-KIDS (65) ~ 
• Kinderschutzrichtlinien von ECPAT Deutschi ~ (67) 

Diese Vorlagen und Beispiele sollen als An~g verstanden werden. In 
Abhängigkeit von der eigenen Trägerphil~ophie und der pädagogischen 
Ausrichtung ergeben sich bei ein Trägern sicherlich an der einen oder 
anderen Stelle kleinere oder gr"' I erenzen zu den vorliegenden Vor-
schlägen. Daher ist es wichtig, nicht unreflektiert zu übernehmen, son-
dern unter Abgleich m~'t d . en Selbstverständnis diejenigen Passagen 
zu übernehmen, mit de n konform geht. und solche zu ersetzen, die 

nicht geeignet er~' 
Eine besondere B ng muss auf jeden Fall einem "Verhaltenskodex" 
zukomme na inrichtung entwickeln sollte. Diesen Kodex sollten 
grundsätzli aupt· und ehrenamtlichen Mitarbeiter - insbesondere aber 
jene, die in' em Kontakt zu Kindern und Jugendlichen stehen - unter-
schrei~ie Mitarbeiter sollten dazu angehalten werden, gegenseitig auf 
die ~~ung des Kodexes zu achten, und eine trägerspezifische Möglichkeit 
~M.Ilen, beobachtete Missachtungen vertrauensvoll zu besprechen. Dazu 

;,!!!!!!!!!!!!"",,""'''''fI!!!!'!'!!!~'''''-: 4,e~ erforderlich, dass der Kodex nicht nur als Papiervorlage unterschrieben, 
n~ndern auch in einer geeigneten Form mit den Mitarbeitern thematisiert und 

~'" besprochen wird! 
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b) Teamerausbildunn 
Kinder· und Jugendreisen sowie Internationale Begegnungen sind Handlungs­
feider im Leben von Kindern und Jugendlichen, die die sexuelle Entwicklung 
begleiten. Daher sollte Sexualpädagogik in all ihren Facetten ein integraler 
Bestandteil der Teamerausbildung sein. 
Im Umgang mit der Thematik Sexualität und Grenzüberschreitungen sind 
Handlungs- und Selbstreftektionskompetenzen der Menschen, die mit Kindern 
und Jugendlichen arbeiten, von zentraler Bedeutung. 
Ein wichtiger Aspekt besteht daher darin, das Thema Sexualität im Rahmen 
der Teamerqualifizierung zu platzieren. Auch vor dem Hintergrund immer 
knapper werdender Zeit· und Finanzressourcen darf ein Träger nicht Gefahr 
laufen, dieses wichtig;e Thema aus seinem Qualifizierungsangebot zu nehmen, 
bzw. davor zurückschrecken, es neu aufzunehmen. 
Wenn Teamer im Vorfeld ihrer Arbeit die Gelegenheit hatten, sich mit dem 
Thema auseinanderzusetzen und die Haltung ihres Trägers zu Fragen der 
Sexualität sowie das Verhalten im Krisenfalle kennenzulernen, werden sie im 
Notfall eher richtig entscheiden. 
Aus diesem Grund sollten die Verantwortlichen überlegen, wie das Thema in 
die eigenen Qualifizierungskonzepte eingebettet werden kann. 



Die Arbeitshilfen (47) bis (53) geben Anregungen, welche Bausteine eine 
Teamerschulung enthalten sollte und wie diese aufgebaut sein könnte. 

c) Strukturelle Verankerung 
Die Themen Sexualität und sexualisierte Gewalt sollten auch strukturell in 
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einer Organisation verankert werden. Ober die oben bereits beschriebenen A 
Maßnahmen hinaus kann dies schon durch nicht besonders aufV..tendige Maß- I'>~ " 
nahmen umgesetzt werden, indem z. B. bei der Auswahl der Teamer darauf V 
geachtet wird. dass ein angemessener Altersabstand zwischen den Teamern flj~ 
und den zu Betreuenden eingehalten wird. Dadurch kann der Gefahr von "lrrrrr.." 
Teamer-Teilnehmer-Intimitäten entgegengewirkt und der Umgang mit .. peinli- /1 
ehen Situationen" erleichtert werden. " 
Es empfiehlt sich weiterhin, sowohl den jugendlichen Teilnehmern als auch 1'> .. 
den Teamern im Rahmen eines mehrtägigen gemeinsamEm Aufenthaltes (z. B. Q ..... V 
im Zeltlager) eine Plattform zu bieten, auf der Probleme aus diesem Bereich ... "' 
(anonym oder vertraulich) weitergehend behandelt werdl!n können (z. B. in 
Form eines Kummerkastens, einer Dr.-Sommer-Box On Anlehnung an Bravo) ~ 
oder einer täglichen Morgenrunde). Je offener und offens iver solche Möglich- 'V 
keiten angeboten werden, umso geringer ist die Wahrscheinlichkeit, dass SiCh0.~ 
Einzelne mit ihren Problemen und Sorgen zurückziehen und diese somit von 
Tag zu Tag wachsen. Stattdessen können Probleme und Sorgen sozusagen 
.. im Keim erstickt" werden. ~ 

Als hilfreich erweist es sich zudem, wenn sich die verantwortlichen~r 
und Teamleitungen frühzeitig über bestehende externe Beratungsa e 
informieren. Neben der BZgA halten auch zahlreiche andere Instlt~ eine 
telefonische Hotline bereit (siehe 11 Medienhinweise). Ein An~~iesen 
Fachstellen kann beispielsweise einen überforderten l~am 'ch ent-
lasten oder einen verängstigten Jugendlichen ermutig v r Ort einem 
Teamer anzuvertrauen. Eine solche Beratung kann ii.' Fall eingeschaltet 
werden, bevor man sich in einem nicht ganz eie all an die Polizei 
wendet, da die Beratungsstellen im Gegensatz u Izei zur Verschwiegen-
heit verpflichtet sind und keinerlei Ermittlungsp' besteht! 
.. Last but not least" sollten Träger, die ~iC lich ernsthaft mit der Thema­
tik auseinandersetzen möchten, einen chenden Passus in ihr leitbild 
integrieren. Dieses dokumentiert a~ . hsten die Grundhaltung der 
Einrichtung nach außen. Träge~, . ~~ ~olches Leitbild vorzeigen können. 
machen sicherlich auch auf di , die ihre Kinder in die Obhut des Trä­
gers geben und ihm damit _AI[ sigen Vertrauensbeweis ausstellen. einen 
guten und professione»e~~ck. 

Diese Maßnahm~n e~atürlich immer noch keine Garantie. dass es nicht 
doch zu sexuell riffen oder sexueller Gewalt zwischen den Jugendli -
chen oder ~ Jugendlichen und Teamern kommt. 
Dennoch od de deshalb ist es für alle Träger von Kinder- und Jugend-
reise14 u~ int mationalen Begegnungen überaus wichtig. sich mit diesem 
Th~'\eSchäftigen. Gelingt es nämlich einem Träger im Falle eines Vor-
fal zuweisen, dass er im Vorfeld alles in seiner Macht Stehende getan 

~
• u die Risiken zu minimieren und sein gesamtes Team so gut es eben 
t vorzubereiten. kann dies im Zweifelsfall über das Überleben des Trägers 

~ ntsche;den. 

Sex. Sex! Sex? 43 


